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Schutz VO Frauen, Kındern, Mınder- hlıeder hinausreıiıchen. In ezug auf dıe- mehr, können mehr bewırken und
heıten. auch „partızıpatorische Bewegun- außern sıch vernehmbarer zugunsten

c  gen genannten Organısatıiıonen stellt VO mehr Partızıpation auf allen ihr Le-
Politischer Partızıpatiıon steht In den der Bericht 1ne zahlenmäßıge „Explo- ben betreffenden Gebileten. Und S1e
meılsten Entwicklungsländern eın es ordern deutliıcher e1N, daß eg1e€e-Mal Zentralisierung auf en Ebe- S10N“ 1n den meısten Entwicklungslän-

dern fest TUNSCH, Märkte und alle Institutionen
MCa VO Polıtık, Verwaltung und Wiırt- der bürgerlichen Gesellschaft ıhren
schaft gegenüber. Dezentralisierte Re- tatsächlıchen Bedürfnissen SS WCI-

«gjerungsformen stellt der Bericht Nıchtstaatlıche Organısationen den
fest SEC1 demgegenüber eINeESs der gEE1IS- en dıe „Geschichte auf iıhrer Die Bedeutung dieser Organısatıonenneisten Miıttel, Partızıpatiıon und Ef- Selite  CCf171en7 steigern. Ortliche Polıtıker 1eg nach Ansıcht der Autoren 1m übrI1-
sel]len für OTITfentlıche Kontrolle ZUugang- SCH ıIn der Tatsache begründet, da be]

DIe wachsende Z ahl (Os undlıcher als natıonale Regierungen und en Wıderständen, auf dıe S1e weılter-
VO (jemeılınden und Eınzelpersonen, deren nıchtstaatlıchen Organısatiıonen hın trefifen, dıie „Geschichte auf iıhrer

deutet Ial als eıinen USAdTUC der Seıte aben  “ „ Dex fortdauernde renderen Wohl S1e angebliıch verpflichtet
selen, eıchter ZUT Rechenschaf: Z1e- Tatsache, daß Menschen In allen Teılen mehr Verteiulung VO (GGewalt auf VIE-
hen In den Entwicklungsländern ist der Welt mehr Miıtbeteıiligung In der le, mehr erbreıtung VO nforma-
darum der Befund des UNDP-Re- bürgerlichen Gesellschaft wünschen. t1ıonen und een ist iırreversıbel...
pOort Ansätze ZUT Dezentralisation Der P-Berıic sıeht In diesen Größere e1lnaDe der Menschen ist
ScCHIieCc estie Dezentralisation gebe Organısationen e1In dynamısches FEle- nıcht länger eine VaLC Ideologıie, dıe 1mM
CS ın der ege allenfalls 1mM Sinne eiıner ment zugunsten VO mehr Demokratie. wesentlichen auf dem Wunschdenken

VO  —; einıgen Idealısten beruht S1e istverwaltungstechnıschen Übertragung Dort, dıiese ewegungen Einfliuß
begrenzter Zuständıigkeıten („decon- gewOnnen, selen S1e schwer toppen unabweıslıch geworden und überle-
centration“). Dort, CS bestimmte „Menschen, dıe mehr WISSeN, verdıenen bensnotwendig.‘”
weıtergehende Formen horizontaler
oder vertikaler Dezentralısıerung CDE,
habe dıes auch dıe estsetzung VO Prı-
orıtäten erleichtert. Effektive ezen-
tralısıerung SC1 1mM übrıgen nıcht möglıch
ohne eine naC  altıge Reform der be-
stehenden Machtstrukturen eINESs Lan- Fortpflanzungsmedizın: FKın
des Allerdings mMUsse S1e begleıtet WOCI-

den VO emühungen, dıie bestehenden (resetz Ist In VorbereıtungUngleic.  eiten zwıischen den Regionen
und Bezirken abzubauen Den Gesun  eıts- und Justizministerien der Bundesländer 1eg: derzeit en Muster-
In IN Zusammenhang mıt dem De- entwurf für ein (resetz Z egelung der künstlichen Befruchtung Vo  z Das geplante
zentralısıerungsthema steht e1n drıtter (Jesetz soll Lücken schließhen, die das Embryonenschutzgesetz Vo  - 199] (vgl. HK,
hemenbereıch 7U Stichwort „Partızı- Dezember 1990), 5al en [äft. Das geplante (Jesetz erschwert Adie bislang geübte

Praxıis LM Bereich der Fortpflanzungsmedizin, raumt die VOr allem Vo  - den Kırpatıon“: Nıchtregierungs- und andere
nıchtstaatlıche, auf Freiwılligkeıt basıe- chen vorgebrachten ethischen edenken aber nıcht AUS

rende Organısatiıonen werden geradezu
als en notwendıges Gegengewic. Seı1t dem Januar 991 ist das eset7 mären- und Hybrıdbildung und dıe
gegenüber zentralısıerten staatlıchen ZU Schutz VO Embryonen In a Leihmutterschaft verboten. Vıeles aber
Strukturen betrachtet. „People’s OI Sa- Schon bel selner Verabschiedung wußte wurde Sar nıcht oder 11UT unzureichend
nızatıons“ der Bericht emokra- INAaN, da CS lediglich eıne KOmpro- geregelt, daß damals SCAHON der Bun-
tisch strukturierte Organısatıonen, dıe mıßlösung Ist, aber CS WAaT damals MNg- desrat weıteren Regelungsbedart
den Interessen ihrer Mıtglieder VCI- lıch, wenıgstens den massıven mahnte., insbesondere be]l der Befruch-
pflichte sınd und nıcht auf Tn eıner Mıßbräuchen der Fortpflanzungsmedi- Lung 1mM heterologen System und bel

nıchtehelichen Partnerschaften.VO  —; außen kommenden Inıtlatıve ent- 74 10 und ıhres mieldes egegnen.
standen DbZW VO Fremdmiuitteln an- Unter anderem wurden dıe Erzeugung DıIiese Ü wıll das geplante ACESELZ
91g SINd. Unter „Non-governmental OT - VO  Z Embryonen für Forschungszwecke, ZAR egelung der künstlıchen Befruch-
ganızations“ (NGOs) versteht der Be- dıe Geschlechtswahl, dıe Präımplan- tung  .. schlıeßen Von der Offentlichkeit
richt solche, deren ufgaben über dıe tatıonsdiagnostik, der (Gentransfer INn weıtgehend unbemerkt, wurde 6S 1mM
Bedürfnıisse und Interessen ihrer Miıt- Keımbahnzellen, das Klonen, dıe (Chil: November VETSANSCHNCH Jahres VO der
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65 Gesundheıjitsminıisterkonferenz als aber estimmte Zulassungsvoraus- den, Ist dıe (jefahr der Manıpulatıon
Musterentwurtf ANSCHOIMNMMECN. Muster- setzungen. DiIe künstliche Befruchtung besonders hoch
entwurf deshalb, eı1l Gesundheiıtsrecht darf 1Ur als „ultıma ratıo“‘ 1n0=
| Äänderrecht ist und INan AUSs verständli- 1En werden, CIn also alle anderen Gegenüber der herkömmlıchen Insemi-

natıon gelten für dıe In-vitro-Fertilisati-chen (jründen für dıe Fortpflanzungs- Behandlungsmethoden versagt en
medizın ın den einzelnen Ländern e1in oder aussıchtslos sınd S82) Darüber (Retortenbefruchtung verschärfte

albstabe S1e darf NUrTr In ärztlıcheneinheıtliches e en möchte. hınaus darf S1e 11UT VOTSCHOMIMN WCCI-

WAar hat INan inzwıschen 1n dıe VerftTas- den, eiıne geschlechtsgebundene Eınrıchtungen und 11UT iınnerhalb hOmMO-
oger und quası-homologer 5Systemesungskommıssıon eınen Antrag auf Krankheıt vermeıden, ZU eispie VOTSCHOMIMM werden. 1zellen undVerfassungsänderung eingebracht, MUTe Selektion VO Spermien SZ)

dem Bund auch für dıiesen Bereıich dıe Embryonen dürfen nıcht eingefrorenFerner darf dıe künstlıche Befruchtung werden 8$9) Schließlich mMuUssen alleGesetzgebungskompetenz übertra- 11UT VO einem Arzt oder eıner Arztin
SCH, aber HIs ZUT Entscheidung arüber VOITSCHOINMEC werden be1 Eheleuten heterologen Insemminationen be1l der

Oobersten Landesgesundheıitsbehörde1 noch ein1ge eıt vergehen, (homolog), be1l in eheähnlıchen (Ge- oder be1l einer VO ihr bestimmten Stelledaß dıe Länder davon unabhängig ıhre meıinschaften lebenden Paaren (quası-
durchziehen dokumentiert werden. DiIies ist erforder-Gesetzgebungsvorhaben omolog und be1l Eheleuten Urc HCH. eiıner Person, dıe N eiınerwerden. 5Spendersamen, WENN der Ehemann künstlıchen Befruchtung hervorgegan-

Im Gegensatz dem strafrechtlich be- fruchtbar Ist (heterolog), aber 1UT ın
SCH Ist, arüber UsSskun gebenOorm der Inseminatıon. eıtere ulas-wehrten Embryonenschutzgesetz ist das

Ssungsvoraussetizungen sınd sowohl 1negeplante „Gesetz AA egelung der medizıinısche als auch eiıne PSYCHO-SO-künstlichen Befruchtung“ eın ziviılrecht- ziale eratung S 5) DıIe Eınwilligungliches Regelungsinstrument. Erarbeiıtet Es bleiben tiefgreifende ethıische
wurde Cr Federführung des SEe- ZUT künstliıchen Befiruchtung muß VO Bedenken

beıden Eheleuten SCHT  16 erteılt WET-
Nators für Gesundheıt, Jugend und SO- den und bedarf eiıner notarıellen euUr-ziales der Freien Hansestadt Bremen
von eıner den kundung, WEINN der Samen nıcht VOoO /weıftfelsohne ırd mıt dem geplantenArbeıtsgruppe AUSs Ehemann Sstammt $4) iıne Insemiıina- (Gjesetz dıe bıslang geübte Praxıs 1m Be-norddeutschen Bundesländern: CS be-
ruht 1Im wesentlichen auf Vorarbeıten t1on 1m homologen, quası-homologen reich der Fortpflanzungsmedizın C1I-

und heterologen System bedarf eiıner schwert, ZU Teıl verboten und somıtder Bund-Länder-Arbeıtsgruppe „Fort- auch iıne eı VO Mı  TAUuChNen VOCI-pflanzungsmedizin“ VO Ende 1988 und medizınıschen Indıkatıon (S$6 und $ /)
S1e darf, WL eiıne Stimulation des K1ı- ındert Aus ethıscher e bleiben Je-dem VO der SPD 9089 vorgelegten

„Entwurf eINes (jesetzes ZUT egelung SPrIunNngs WFG Hormone VOTSCHNOIMM doch immer noch tlıche tiefgreiıfende
Von roblemen der künstlıchen Be- wurde und auch dann, WENN S1e hetero- edenken Die ethıiısche Urteilsbildung

10g geschleht, 1UTr In ar zulässıgen der Kırchen ist Sal nıcht oder 11UT uiruchtung beım Menschen und be1l Fın-
rıffen In mensCcNAliıche Keıiımzellen“‘. Eıinriıchtungen durchgeführt werden. zulänglıich ıIn das geplante (jesetz eINgE-

Ausdrücklic werden untersagt dıe flossen. An einschlägıgen kırchliıchen
Verwendung VO Samencocktaıils, eine Stellungnahmen sınd dıe Instruktion
Inseminatıon, WENN innerhalb dessel- „Donum vitae“ der Glaubenskongrega-Was das geplante eset7z7

vorsieht ben Zyklus bereıts Samen VO einem tion (vgl prı 1987, 178 IU eine
anderen Mannn verwendet wurde, dıe Erklärung der EKD-Synode und dıe QC-
Verwendung des gleichen Spendersa- melınsaAame Verlautbarung der chrısthı-

Was ist VO dem geplanten Gesetz, das INENS für unterschiedliche Frauen, dıe chen Kırchen in der Bundesrepublı
Im Entwurf VO 30. Aprıl Auswahl des Samens nach besonderen „Gott Ist e1in Freund des Lebens“ (vgl
993 De]l den Landesgesundheıts- und Eıgenschaften, dUSSCHNOIMNIMN solche, Januar 1990, NECENNECN In
Justizministerien ZUT Ausräumung VON dıe das Erscheinungsbil des Eheman- dıesen Stellungnahmen en dıe Kır-
Dissenspunkten vorhegt, erwarten? NC beziehungsweılse des Partners be- chen auf dıe wichtigsten ethıschen Pro-
Rechtlich geregelt wırd sowohl dıie reffen Für dıe Samenspende darf keın eme der künstliıchen Befruchtung und
künstliche Befruchtung ın der tradıt10- Entgelt AUNSCHOIMMEN werden, und der iıhres mieldes aufmerksam emacht:
nellen OTmM der Insemminatıon (mecha- Samen darf nıcht länger als WEeI Tre auf dıe zentralen anthropologischen
nısches Eınbringen VO  S Samen In den vorrätig gehalten werden &/D Von den Fragen des menschlichen Selbstver-
weıblichen Genitaltrakt) als auch In für dıe künstliıche Befruchtung möglı- ständnısses, auft dıe Eıinheıit VO ersSo-
Form der In-vıtro-Fertilisation (Be chen etihoden ırd dıe Miıkroinjekti- nalıtät und Sexualıtät, auf das Kındes-

verboten Da 1erbe1 Spermien wohl SOWIEe auf dıe (srenzen der Manı-Iruchtung ın der Retorte)). [J)as geplante
Gesetz hält dıe künstlıche Befruchtung MC dıe ZOMla pellucıda In dırekten pulıerbarkeıt der menschliıchen Natur
Lür grundsätzlıc erlaubt, bındet S1e Kontakt mıt der Eızelle gebrac WCI- Vor em hatten dıe Kırchen In oroßer

7/1993 337



NTWICKLUNGEN

EKınmütigkeıt gewichtige und thısch bryonenschutzgesetz pönalısıiert, dıe Sa- ziehungsweılse des Partners der Tau
entscheıdende Gründe dıe Retor- menspende ın dem geplanten Gesetz ausgesucht WITrd.
tenbefruchtung formuhert: dıe mıt der aber tolerjert WITd. Um dıe aufgeze1g- Insgesamt scheınen dıe robleme, dıe

ten eilahren VO vornhereın Uu-In-viıtro-Fertilisation geschaffenen Zl dıe künstliıche Befruchtung erzeugtl,
gritfsmöglichkeiten auf Embryonen; dıe schliıeßen, wollen daher dıe Bundeslän- orößer Se1In als jene: welche S1e Öst
quası-Auflösung der Ehe und der EI- der Bayern, Baden-Württemberg und Jedenfalls oılt CS, besonders be1l der m-
tern-Kınd-Beziehung WG heterologe essen 1L1UT eıner homologen LÖsung vitro-Fertilisation, den en Eınsatz
Insemiminatıon: dıe physısche und psychı- zustimmen. 1mM /usammenhang des medi-
sche Belastung der FTrau; dıe bıslang zınıschen Organgs, se1nes rtrages
geklärten Langzeıtwırkungen auft das und selner eiahren sehen undEs werden mehr Problemeınd Überhaupt ist In dem geplanten abzuwägen. ach 1NCUCICN Untersu-
(Jeset7 vVO Wohl des Kındes als dem geschaffen als gelöst chungen erweiıst sıch das Verhältnıs

zwıschen utzen und Rısıken der In-Hauptbetroffenen des SaNZCH Gesche-
hens nıcht dıe ede Sowochl 1m - Eın weıterer Krıtiıkpunkt 1eg In der vitro-Fertilisation als keineswegs über-
bryonenschutzgesetz als auch 1MmM Ent- Spermienauswahl, ıne geschlechts- zeugend (vgl \ Dans und Uhlen-
wurt der Bund-Länder-Arbeıitsgruppe gebundene Krankheit vermeıden FUC andDucC des Arztrechts, Mün-
hatte INan darauf noch höchsten Wert S22 DIiese schon 1m Embryonen- chen 1992, 746 Chr Hölzle und
gelegt schutzgesetz vorgesehene Möglıchkeıit . Wiesing, In-vitro-Fertilisation eın
Kınder sSınd nıcht der ünsche ihrer hat damals INe heftige Dıskussion AUS- umstrıttenes Experiment, Heıdelberg
Eiltern wiıllen da Das Kındeswohl Ist INn gelöst, dıe bIis heute nıcht abgeschlossen Wohl chnell wurde dıe Me-
besonderem aße gefährdet ÜrGe das ist. Die gute Absıcht des Gesetzgebers, innerhalb des wissenschaftlıchen
Verlassen des homologen Bereıches, vermeıdbare Krankheıt und verme1ıdba- Kollektivs für unverzıchtbar gehalten:
adurch also, daß das (jesetz eine 165 Le1ıd schon 1mM Vorftfeld Wre® Sper- und hre Verbreıtung vollzog sıch Jen-
künstliıche Befruchtung be]l eNneaNnlı- mıenselektion auszuschlıeßen, 1ST se1Its eiıner vernünftigen Effektivität und

durchaus anzuerkennen. eInes abschätzbaren Nutzen-Kosten-chen Lebensgemeinschaften und Inner- Allerdings
halb der Ehe auch mıiıt Spendersamen darf hlıer nıcht übersehen werden, daß Kalküls Denn dıe In-vıtro-Fertilisation
zuläßt Es ist davon auszugehen, daß damıt zugle1ic dıe ür Eugeniık und als erapıe des unerTullten Kınder-
das Kındeswohl In eıner auft Dauer Selektionsbestrebungen zumıindest e1- wunsches erreıicht iıhr Zıel, ıne Geburt,
gelegten Partnerschaft, und das Ist dıe 1IEH pa weıt geölfine WITd. (Jerade 1m 1L1UT INn zehn Prozent der Alle: und dıe
Ehe mıt iıhren He  ıchen Absıcherun- 1n  e auf UNSCIC unselıige Vergan- unerwünschten Wırkungen und (Gjefähr-
SCH, besser ewahrt Ist als ıIn nıchteheli- genheıt, INn der VO Deutschen das Bıld dungen SInd beträchtlich S1e außern

des Menschen entstellt wurde W1e Nn1ıechen Lebensgemeinschaften. Darüber sıch nıcht 1L1UTI In der en Quote
hınaus dürfte In einem olchen Fall und auch 1mM In  IC aqauf dıe erfolgloser Behandlungen, sondern
auch der Arzt überfordert SeIN: In der NC Peter Singer NC  — entfachte Ru- auch 1n vermehrten Komplikationen
VO Gesetz vorgesehenen psychosozı1a- genıkdıskussion Ist höchste Vorsıcht SC beım Schwangerschafts- und Geburts-
len Beratung muß SI ın dıe Intımsphäre boten erlauftf Nur achtundfünfzıg Prozent der
des nıchtverheilirateten Paares eindrın- uch muß befürchtet werden, daß auf LLÄe® In-vıtro-Fertilisation erzeugtien
SCH und recherchieren über dıe Eirnst- schleichende Weiıise 00 Indıkationenka- Schwangerschaften führen eiıner Le-
haftıgkeıt der Bezıehung SOWIE über dıe alog VO  — „auszumerzenden“ rank- bendgeburt, wobel der (Gesundheıtszu-
Gründe, das aar ZWdal eInm ınd heıten eingeführt WIrd, den sıch stand des Kındes VIETAC beeinträchtigt
bekommen, nıcht aber helraten wıll dıe entrza der (Genetiker bıslang C1I- ist DiIe Langzeıtfolgen für dıe etroIle-
IDER Kındeswohl ist weıterhın gefährdet Lolgreich ewehrt hat Denkbar ist auch. He  = Kınder und hre Eiltern sınd noch
MG dıe gespaltene Vaterscha auf- daß künftıg be]l der künstliıchen Be- weıtgehend unerforscht uch kann mıt
grun' der VO (Gesetz zugelassenen he- iruchtung jeder Samen routinemäßig der künstlıchen Befruchtung nıcht Je-
terologen Insemimnatıon. nach geschlechtsgebundenen rank- dem aar geholfen werden.
Dem Embryonenschutzgesetz nach darf heıten selektiert wIrd. aare, 1n deren Psychosomatische Untersuchungen 7@e1-
das iInd eCc 1L1UT Ine Multter ha- Famılıen entsprechende erDlıche Bela- SCH, daß persönlıche, partnerschaftliche
DeN. dem geplanten (Geset7z Z Rege- stungen bestehen, könnten unftiere und sexuelle TODIEMEe häufig ursäch-
lung der künstlıchen Befruchtung nach kommen, sıch 11UT noch über dıe künst- iıch der Furchtbarkeıtsstörung bete!1l-
darf C aber zweıl Väter aben, ämlıch I® Befruchtung mıt „gesundem S a- lıgt sınd oder sıch daraus ergeben. ıne
den genetischen Vater (Samenspender) men  c fortzupflanzen. Eugenische len- medizınısch indızıerte Schwangerschaift
und den soz1ı1alen Vater (  emann der denzen schlagen voll ULC WCNN, W1e kann diese TODIemMe nıcht lösen Vor
Mutter) uch wırd INan untier dem CS das Gesetz vorsıeht, der Spendersa- diesem Hıntergrund, aber auch Aaus

Aspekt der Gleichbehandlung iragen INEeN nach dem außeren Erscheinungs- grundsätzlıchen theologisch-ethischen
mMUSsSen, dıe ıspende 1M Em- bıld des unfruchtbaren Ehemannes be- Erwägungen, dıe offizıelle O-
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ische Posıtıon alle etihoden der lung nıcht noch weıtere TODIEmMeEe schaf- thısch mıt ein1ıgen roblemen be-
künstlıchen Befruchtung ab Der Ge- fen und eshalb dıe künstliıche Befruch- haftete Methode durchaus stabılısıert,
setzgeber kann ‚.Wdl nıcht es absı- tLung wenıgstens auf das omologe DYy- In den ugen vieler legıtımıert,

stem beschränken Man könnte auch indem 6S ämlıch dıe künstliche Be-chern und ausschlıeßen, Was 1MmM amen
der Moral gefordert werden muß Er iragen, ob das geplante Gesetz nıcht iruchtung als solche Sseftfzt und

zuläßtsollte aber mıt seiner angezıielten Rege- gänzlıc Verrle sel, insofern CS eiıne

Rechtswidrıig, ber stra{ffre1ı
Zum Abtreıbungsurteıl des Bundesverfassungsgerichts VO Maı

Ein knappes Jahr nach der Verabschiedung des Abtreibungsstrafrechts WE den
Deutschen Bundestag verkündete das Bundesverfassungsgericht, Neun Monate nach dem
FLa einer einstweiligen Anordnung IM August etzten Jahres, Maı eın lang Ur-

Urteil ZU.: Paragraph 218 StGB Mıt dem 76. Juni selzlte das BVCG his ZAUET: parlamenta-
rischen Verabschiedung eINes neuerlich revidierten Abtreibungsstrafrechts INnNe Übergangs-
regelung In ra die nunmehr In ()st- WIE Westdeutschland die gleiche Rechtslage schafft.
(Bibliographische Angaben ZU Urteil beziehen sıch auf die VoO Bundesverfassun2sSg2e-
richt verbreitete Fassung In Maschinenschrift).

Wenn dıe Qualität eiInes Gerichtsurteils danach bemessen 1m ogleichen ager vermutet Je mehr eıt Nan sıch ZUT SC
au Lektüre des Urteils nahm, desto schweıgsamer DZW.wäre, WIEe schwıer1g CS ist. nach CISANSCHCIN Urteiıl Sieger und

Bestegte auszumachen, dann hat der /Zweıte Senat des Bun- unschlüssiger wurden jedoch 1m allgemeınen dıe Kommenta-
desverfassungsgerichts mıt seiıner Entscheidung ZU oren el Wal dıes nach ungewöhnlıch langer Beratungs-
Abtreibungsstrafrecht gute Arbeıt geleıstet. Wo manche Be- zeıt CTSANSCNC Urteil es ın em durchaus vorhersehbar
Lürworter des 19972 novelherten Abtreıbungsstrafrechts ıne (vgl September 1990, 415
„Rückkehr 1INS Miıttelalter“ wıtterten, erkannten andere BC, Im Schwangeren- und Famılıenhilfegesetz VO 27 al 19972enüber der Rechtslage nach dem VG-UVUrteil VO 197/5 sieht das Bundesverfassungsgericht den verfassungsgemäß DS-durchaus Verbesserungen In iıhrem Siınne. ber auch botenen Schutz des ungeborenen Lebens nıcht 1m erforderl1-den Gegnern des Gesetzespakets VO Sommer VEITSANSCHCH
Jahres herrschte es andere qals Eınmütigkeıt be1l der EewWwerTr- chen Maß gewährleıstet. Für nıchtıie erklärte CS er dıe Be-

stımmung des Paragraphen 218a Absatz n. F des Straige-(ung des Urteils setzbuches, nach der eın Schwangerschaftsabbruch untier
estimmten Bedingungen „Nnıcht rechtswıdrıg“ se1l IDER (Je-

DIe Krankenversicherung darf 1Ur für richt bıllıgt dem Gesetzgeber ZW al Z den Schwangeren 1M

rechtmäßige TUuCANeEe aufkommen Abtreıbungsfall Straffreiheit gewähren DZW dıe nach dem
Beratungskonzept durchgeführten Schwangerschaftsabbrüche

Allenthalben iragte INan siıch: ur dıe VO einer fraktıons- VO der Strafandrohung auszunehmen, sıecht den Schwanger-
schaftsa  HC ennoch aber für dıe gesamte Dauer derübergreifenden eNnrheı 1mM Bundestag verabschiedete NC Schwangerschaft als rechtswıdrıg Ausnahmen VO  a derFassung der Paragraphen 218, 2183, 218 b und 219 StGB 1m Rechtswiıdrigkeıt äl3t das Urteil 11UT 1mM Fall VO dre1 Indıka-Rahmen eInes VO der Bayerıschen Staatsregierung und 249 tionen Z der kriminologischen (Schwangerschafte Ver-Mitgliedern der DU/CSU-Bundestagsfraktıon angestreng-

ten Normenkontrollverfahrens 19008  — eher ekıppt oder be- gewaltigung), der medizinischen Gefahr für Leı1ıb und en
der Mutter) SOWIE der „embryopathisch“ irüher ACUSCHISCHTstätigt? „Dıi1e Frıstenlösung bleibt mıt Eiıngrenzungen“,

überschrieb dıe „Frankfurter Allgemeıine Zeıtung“ iıhren Be- genannten Indıkatıon 1MmM Fall der (GGefahr VO nıcht ehebh-
baren Schädigungen des Kındesricht Tag nach der Urteilsverkündung (29 93), während

dıe „DSüddeutsche Zeıtung“ tıtelte: „Verfassungsgericht VCI- /u den me1ıst dıskutierten Folgewirkungen diıeser Entsche1-
Wiırft S28 290805 93) Merkwürdıge Koalıtıonen = dung gehört, dalß dıe Kosten VO Schwangerschaftsabbrüchen
ten sıch auf, als annlıche oder gleichlautende Kommentare 11UT noch 1m Fall dieser dre1 Indıkatiıonen VO den gesetzlı-
Von Interessenvertretern abgegeben wurden, dıe INan kaum chen Krankenkassen Uubernommen werden dürfen chwange-
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